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1 Um was geht es? 

Die Bundesversammlung hat im September 2023 das Unternehmensentlastungsgesetz (UEG 

→ SR 930.31) beschlossen. Dieses legt fest, dass bei der Diskussion neuer Rechtssetzungsvorha-

ben genauere Informationen über die Auswirkungen auf Unternehmen vorgelegt werden müssen. 

Damit sollen die Transparenz über die Auswirkungen auf die Wirtschaft und die Qualität der Ent-

scheidungsgrundlagen weiter verbessert werden.  

Einen wichtigen Beitrag dazu leistet die Schätzung der Regulierungskosten für Unternehmen, 

welche mit dem UEG neu systematisch durchgeführt werden muss. Gemäss Artikel 5 UEG1 gilt 

dabei sinngemäss folgender Grundsatz: 

Grundsatz: Im Antrag an den Bundesrat, den erläuternden Berichten für die Vernehmlassung 

und den Botschaften des Bundesrats müssen – soweit möglich – quantitative Angaben zu 

den erwarteten neuen Regulierungskosten für Unternehmen gemacht werden. 

 

Je nach Vorlage ist die Quantifizierung der Regulierungskosten für Unternehmen eine Herausforde-

rung. Dieses Dokument enthält deshalb methodische Grundlagen, Tipps und Empfehlungen zur 

Schätzung der Regulierungskosten, um die Ämter bei der Umsetzung der Quantifizierungen best-

möglich zu unterstützen. 

Ergänzend zu diesem Leitfaden steht eine Kostentabelle zur Verfügung, welche die Kostenschät-

zungen Schritt für Schritt begleitet (siehe Seite 15). Die Tabelle wird zugleich für die Dokumentation 

der Ergebnisse der Kostenschätzungen in erläuternden Berichten und Botschaften empfohlen 

(siehe auch BOLF Kap. 6.3.1). Mit ihr lassen sich die Vorgaben an Kostenschätzungen gemäss 

Artikel 5 UEG schrittweise und gezielt erfüllen. Zur Illustration steht auch ein Beispiel einer vollstän-

dig ausgefüllten Tabelle zur Verfügung.  

Die Neuerungen des UEG und damit auch die Hinweise in diesem Leitfaden betreffen nur die Re-

gulierungskosten für Unternehmen. Die Kosten für weitere Akteure (Privatpersonen, Staat etc.) sind 

weiterhin im Rahmen der bereits bestehenden Vorgaben der Regulierungsfolgenabschätzung und 

des Botschaftsleitfadens zu untersuchen und darzustellen.  

 

 

 
1 Artikel 5 des Unternehmensentlastungsgesetztes tritt am 1. Oktober in Kraft. 

Regulierungsfolgenabschätzung und Schätzung der Regulierungskosten 

Die Regulierungsfolgenabschätzung (RFA) ist ein Instrument zur Untersuchung und Darstellung der volkswirt-

schaftlichen Auswirkungen von Vorlagen des Bundes. Im Rahmen einer RFA werden sowohl die Kosten als 

auch der Nutzen einer Vorlage und damit die Auswirkungen auf alle gesellschaftlichen Gruppen untersucht. 

Eine dieser Gruppen sind die Unternehmen (vgl. Kapitel 3.3 des RFA-Handbuchs).  Die gemäss dem Unter-

nehmensentlastungsgesetz durchzuführende Kostenschätzung umfasst nur die Kosten, die den Unternehmen 

durch eine neue Vorlage entstehen.  

Die Schätzung der Regulierungskosten für Unternehmen kann im Rahmen einer RFA oder separat durchge-

führt werden.  

https://www.fedlex.admin.ch/eli/oc/2024/118/de
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2 Welche Regulierungskosten müssen geschätzt werden? 

2.1 Was sind Regulierungskosten für Unternehmen? 

Regulierungskosten sind Aufwendungen und Belastungen, die für Unternehmen durch die Einhal-

tung von Gesetzen, Verordnungen und weiteren Vorschriften entstehen. Neben Kosten für das Aus-

füllen amtlicher Formulare oder die Durchführung vorgeschriebener Kontrollen sind damit beispiels-

weise auch Kosten für die Umstellung von Geschäftsprozessen aufgrund neuer Produktionsstan-

dards oder entgangene Gewinne aufgrund von Verboten gemeint.  

2.2 Welche Kosten müssen genau geschätzt werden? 

Die zu schätzenden Regulierungskosten lassen sich anhand der vier folgenden Dimensionen ein-

grenzen: 

• Betroffene Akteursgruppe: Die Pflicht zur Quantifizierung legt den Fokus auf die Kosten für 

in der Schweiz ansässige Unternehmen. Die Auswirkungen auf andere Akteure wie Bürgerin-

nen und Bürger, den Staat, andere Organisationen (z.B. NGO) oder das Ausland sollen im Rah-

men der Regulierungsfolgenabschätzung untersucht werden. 

• Betroffene Pflichten: Geschätzt werden müssen Regulierungskosten für Unternehmen auf-

grund neuer oder veränderter Handlungs-, Duldungs- und Unterlassungspflichten (vgl. Ab-

schnitt 2.3 für mehr Details). 

• Periodizität der Auswirkungen: Es sind sowohl die einmaligen Kosten (z.B. für die Umstellung 

eines Prozesses) als auch die wiederkehrenden Kosten (z.B. jährliche Berichterstattung) zu 

erfassen.  

• Nur neue Kosten: Zu schätzen sind die zusätzlichen Regulierungskosten für Unternehmen, die 

sich aus neuen oder angepassten Regulierungen ergeben. Sogenannte «Sowieso-Kosten» müs-

sen als solche bezeichnet und abgezogen werden (vgl. Abschnitte 4.4 und 4.5 für mehr Details).  

2.3 Was sind Handlungs-, Duldungs- und Unterlassungspflichten? 

• Handlungspflichten: Ein Unternehmen wird durch die Regulierung zu einer zusätzlichen akti-

ven Handlung verpflichtet. Darunter fallen eine Vielzahl verschiedener Kategorien: 

– Informations-, Deklarations- und Meldepflichten: z.B. wenn gewisse Vorkommnisse oder 

Stückzahlen den Behörden gemeldet werden müssen oder beim Verkauf auf gewisse Inhalts-

stoffe hingewiesen werden muss. Auch die Teilnahme an Datenerhebungen fällt darunter. 

– Bewilligungspflichten: Wenn für Tätigkeiten eine Bewilligung eingeholt werden muss. 

– Konformitätspflichten: wenn z.B. Produktsicherheitsstandards, Umweltauflagen, Daten-

schutzbestimmungen oder Arbeitssicherheitsvorgaben eingehalten werden müssen. 

– Zahlungspflichten: Übernahme von Gebühren oder anderer Kosten. Steuern oder Sozialver-

sicherungsabgaben gelten hingegen nicht als Regulierungskosten.  

• Duldungspflichten: Ein Unternehmen muss neu gewisse Aktivitäten Dritter akzeptieren. 

Meist wird es dabei nicht selbst aktiv. Ein Beispiel dafür ist die Duldung staatlicher Kontrollen, 

wobei diese meist auch noch mit Informationspflichten verbunden sind (z.B. Akten zur Verfügung 

stellen, Fragen beantworten).  
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• Unterlassungspflichten: Ein Unternehmen darf im Sinne eines Verbots oder Norm mit verbots-

ähnlicher Wirkung gewisse Handlungen nicht mehr durchführen, z.B. gewisse Materialien nicht 

mehr verwenden, gewisse Waren oder Dienstleistungen nicht mehr anbieten oder nicht mehr 

dafür Werbung machen. 

 

Weitere Hinweise / Erläuterungen 

• Es ist nicht in jedem Fall eindeutig, in welche Kategorie eine Pflicht fällt. Für die Kostenschät-

zung ist primär wichtig, dass die Pflichten für Unternehmen insgesamt vollständig erfasst werden. 

• In gewissen Vorlagen wird den Unternehmen auch einfach ein Ziel vorgegeben, ohne genaue 

Vorgaben oder Pflichten, wie dieses zu erreichen ist. In solchen Fällen ist die Kostenschätzung 

besonders anspruchsvoll. Ein möglicher Ansatz besteht dann darin, Annahmen zu einem plau-

siblen Mix an Massnahmen zu treffen und diese illustrativ zu analysieren. Alternativ können eine 

kostengünstige und eine kostenintensive Option geschätzt und eine Bandbreite ausgewiesen 

werden. 

• In diesem Leitfaden steht die Berechnung zusätzlicher Kosten im Vordergrund. Grundsätzlich ist 

das Vorgehen aber auch auf die Quantifizierung regulatorischer Entlastungen anwendbar. 

2.4 Sind auch qualitative Angaben möglich? 

Wie erwähnt, sind zu den Regulierungskosten für Unternehmen – soweit möglich – quantitative An-

gaben zu machen. In der Praxis ist diese Quantifizierung oftmals mit Herausforderungen verbun-

den. Zum Teil lassen sich die Auswirkungen einer Vorlage noch nicht genau abschätzen oder es 

fehlen die für die Berechnung notwendigen Datengrundlagen. Ist eine Darstellung in Zahlen tatsäch-

lich nicht möglich oder werden der Aufwand und die Komplexität für die Schätzung der Kosten oder 

einzelner Kostenelemente als unverhältnismässig beurteilt, kann mit einer entsprechenden Begrün-

dung auch auf eine qualitative Angabe ausgewichen werden (Art. 5 Abs. 3 UEG). Dabei ist aber 

folgender Grundsatz zu beachten: 

Grundsatz: Falls eine Quantifizierung nicht möglich ist, muss dies begründet werden. Auch eine 

grobe quantitative Grössenordnung der Regulierungskosten für Unternehmen oder eine Band-

breite möglicher Kosten bietet einen Mehrwert und ist besser als gar keine numerische Schät-

zung. 

 

2.5 Wo und wie sind die Ergebnisse der Schätzungen festzuhalten? 

Die Ergebnisse der Kostenschätzung müssen gemäss Artikel 5 Absatz 2 UEG im Antrag an den 

Bundesrat, im erläuternden Bericht zur Vernehmlassung und in der Botschaft des Bundesrates aus-

gewiesen werden. Beachten Sie dazu auch die Vorgaben in Kapitel 6.3.1 «Auswirkungen auf die 

Unternehmen» im Botschaftsleitfaden der Bundeskanzlei. 

Es wird empfohlen, bei erläuternden Berichten und Botschaften die beiliegende Kostentabelle zu 

verwenden. Mit der Tabelle lassen sich die Vorgaben des UEG an die Darstellung der Regulierungs-

kosten systematisch und kompakt erfüllen. Ist eine Quantifizierung der Kosten oder gewisser 
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Kostenelemente nicht möglich, kann dies in der Kostentabelle begründet und die Kosten qualitativ 

ausgewiesen werden.  

3 Empfohlenes Vorgehen im Überblick  

Für eine systematische Quantifizierung der Regulierungskosten für Unternehmen wird ein Vorgehen 

in sechs aufeinander aufbauenden Schritten empfohlen (vgl. Abbildung 1). Im Rest dieses Leit-

fadens werden diese sechs Schritte genauer beschrieben und Tipps und Tricks zu deren Umsetzung 

gegeben. Die eingangs erwähnte Kostentabelle folgt ebenfalls der Struktur der sechs Schritte und 

unterstützt die Dokumentation der Berechnungen. 

 Abbildung 1: System der sechs Schritte zur Schätzung der Regulierungskosten für Unternehmen 
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4 Details zum Vorgehen in sechs Schritten 

Übersicht zum Vorgehen in sechs Schritten 

1. WAS: Welches sind die neuen oder veränderten Pflichten für Unternehmen? 

2. WER: Welche Unternehmen sind betroffen? 

3. WIE: Wie sind die Unternehmen betroffen? 

4. WIE VIELE: Wie viele Unternehmen sind wie häufig betroffen? 

5. WIE TEUER: Wie teuer ist die Erfüllung der Pflicht? 

6. Konsolidierung und Dokumentation 

 

4.1 Schritt 1 - WAS: Welches sind die neuen oder veränderten Pflichten für Un-

ternehmen? 

Kernfrage: Als Grundlage für die Kostenschätzung werden die aus der Vorlage resultierenden 

neuen oder veränderten Pflichten für Unternehmen erfasst. 

Bei der Schätzung der Regulierungskosten stehen die Veränderungen der Regulierungen im Fokus. 

Diese lassen sich identifizieren, indem der geplante Rechtstext der heute in Kraft befindenden Ver-

sion gegenübergestellt wird. Bei komplett neuen Erlassen sind sämtliche Regeln der Vorlage zu 

betrachten. Dazu ist folgende Frage zu beantworten: 

Welche der neuen oder veränderten Pflichten betreffen Unternehmen?  

→ Jede für Unternehmen relevante Pflicht kurz beschreiben. 

Zu beachten sind sämtliche (a) Handlungs-, (b) Duldungs- und (c) Unterlassungspflichten, wie sie in Abschnitt 

2.3 definiert sind.  

 

Zwecks Dokumentation wird empfohlen, die Antworten in Tabellenform in der beiliegenden Kosten-

tabelle festzuhalten.  

(Hypothetisches) Beispiel und mögliche Dokumentation in der Kostentabelle 

Nr. Veränderung der Pflicht 

1 
Der Stoff X darf bei der Produktion in der Schweiz neu nicht mehr 

verwendet werden.  

2 

Neu müssen alle Firmen, welche Stoff Y in ihrer Produktion einset-

zen, dies der zuständigen Behörde melden. Bisher war eine Mel-

dung erst ab einem Verbrauch von drei Tonnen pro Jahr nötig. 

 

Weitere Erläuterungen / Hinweise 

• In diesem ersten Schritt ist es wichtig, für die Unternehmen relevanten Pflichten zu erfassen. Bei 

späteren Schritten kann dann gegebenenfalls auch auf die für Unternehmen wichtigsten Pflichten 

fokussiert werden (vgl. methodischer Hinweis zu den Schritten 4 & 5).  
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• Bei einer komplexen Vorlage kann es helfen, die Regulierung in verschiedene Teilelemente zu 

gliedern und einzeln zu analysieren.  

4.2 Schritt 2 - WER: Welche Unternehmen sind betroffen? 

Kernfrage: Für jede der identifizierten Pflichten ist zu bestimmen, welche Unternehmen unter wel-

chen Umständen von den Veränderungen betroffen sind.  

Aufbauend auf den Ergebnissen aus Schritt 1 sollen die von den jeweiligen Pflichten betroffenen 

Unternehmen möglichst eindeutig definiert und abgegrenzt werden. Dabei ist beispielsweise eine 

Unterscheidung anhand der folgenden Kriterien denkbar:   

• (Teil-)Branche der betroffenen Unternehmen (z.B. die gesamte Nahrungsmittelindustrie oder 

Hersteller des Produkts X) 

• Grösse der betroffenen Unternehmen (z.B. ab 100 Mitarbeitenden oder 10 Mio. Umsatz) 

• Unternehmenstyp (z.B. nur AG oder nur Holdinggesellschaften) 

 

Hinweis: Einzubeziehen sind sowohl die unmittelbar von der Regulierung betroffenen Unternehmen 

(«Norm-Adressaten»), als auch allfällige in bedeutendem Masse mittelbar betroffene Unternehmen 

(insbesondere Zulieferbetriebe). 

 

(Hypothetisches) Beispiel und mögliche Dokumentation in der Kostentabelle 

Nr. Veränderung der Pflicht … Betroffene Unternehmen 

1 

Der Stoff X darf bei der Produktion in der 

Schweiz neu nicht mehr verwendet wer-

den. 

… 

Stoff X wird bei der Herstellung von speziell feuerfesten Farben und Lacken 

eingesetzt, sowohl bei Grossunternehmen wie auch bei KMU. Dies ist äqui-

valent mit der Branche Z gemäss NOGA-Branchenklassifizierung.  

2 

Neu müssen alle Firmen, welche Stoff Y 

in ihrer Produktion einsetzen, dies der 

zuständigen Behörde melden. Bisher war 

eine Meldung erst ab einem Verbrauch 

von drei Tonnen pro Jahr nötig. 

… 
Kleine Hersteller von Klebstoffen, insbesondere KMU mit einem kleinen Pro-

duktionsvolumen (Jahresverbrauch von Y < drei Tonnen) 

 

4.3 Schritt 3 - WIE: Wie sind die Unternehmen betroffen? 

Kernfragen: Bei der Analyse der Auswirkungen wird die Art der Betroffenheit der Unternehmen 

festgehalten. Wie sind die Unternehmen (a) einmalig direkt, (b) wiederkehrend direkt und (c) indirekt 

von den neuen oder veränderten Pflichten betroffen?   

Grundlage für diesen Schritt ist wiederum die Übersicht über die für Unternehmen relevanten Pflich-

ten aus Schritt 1. Die nachfolgende Analyse der Auswirkungen sollte für alle diese Pflichten durch-

geführt werden.  

Für ein umfassendes Verständnis der Auswirkungen der Pflichten auf die Unternehmen, empfiehlt 

es sich, die Effekte anhand praktischer Beispiele schrittweise durchzudenken. Dabei ist von geset-

zeskonformer Umsetzung auszugehen. Auf dieser Basis können pro Pflicht qualitativ die folgenden 

drei Fragen beantwortet werden: 
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• Frage 3a: Welche direkten, einmaligen Auswirkungen auf die betroffene Unternehmens-

gruppe sind zu erwarten und welche Art von Kosten fallen dabei an?  

Häufig handelt es sich hierbei um Kosten im Zusammenhang mit der Anpassung von Prozessen. Zu be-

rücksichtigen sind neben Investitionskosten in Infrastrukturen (z.B. zusätzliche Elemente in Produktions-

prozessen oder Anpassungen von IT-Systemen) auch einmalige Personalkosten zur Anpassung der Pro-

zesse und Aufwände zur Schulung von Mitarbeitenden.  

• Frage 3b: Welche direkten, wiederkehrenden Auswirkungen auf die betroffene Unterneh-

mensgruppe sind zu erwarten und welche Art von Kosten fallen dabei an?  

Häufig betrifft dies Zusatzaufwände durch zusätzliche oder komplexere Abläufe, z.B. höhere Personalkos-

ten durch Informations- oder Meldepflichten oder höhere Materialkosten bei veränderten Produktanforde-

rungen. Auch höhere Kosten beim Einkauf von Dienstleistungen sind denkbar. Ebenfalls zu beachten sind 

finanzielle Kosten bei zusätzlichen Gebühren. 

• Frage 3c: Welche indirekten Auswirkungen auf die betroffenen Unternehmen sind zu erwar-

ten? 

Indirekte Auswirkungen sind in erster Linie entgangene Gewinne z.B. aufgrund von Verboten oder durch 

die Schwächung der Wettbewerbsposition gegenüber ausländischer Konkurrenz. Ebenso zu berücksichti-

gen sind Kosten aufgrund von Verzögerungen, z.B. wenn für eine Tätigkeit neu eine Bewilligung erforder-

lich ist. 

 

Weitere Erläuterungen / Hinweise:  

• Direkte Auswirkungen haben meist auch indirekte Effekte zur Folge. Pro Pflicht sind, sofern 

relevant, alle Arten von Auswirkungen zu erfassen. Können die Auswirkungen (noch) nicht ein-

deutig abgeschätzt werden, ist wenn immer möglich trotzdem eine grobe Einschätzung abzu-

geben und die damit verbundene Unsicherheit zu dokumentieren. Bei offen formulierten Vor-

schriften müssen teilweise Annahmen über die Umsetzung getroffen werden. 

• Um spezifische Informationen zu den Auswirkungen auf KMU zu erhalten, kann die Durchfüh-

rung eines KMU-Verträglichkeitstests hilfreich sein. Dabei werden die Auswirkungen einer Re-

gulierung aus der Perspektive der KMU analysiert. Der Test basiert auf der Befragung von rund 

einem Dutzend KMU und stützt sich primär auf qualitative Angaben. Beachten Sie dazu die 

«Methodik des KMU-Verträglichkeitstests» auf der Webseite des SECO (Link). 

 

(Hypothetisches) Beispiel und mögliche Dokumentation in der Kostentabelle 

Nr. 
Veränderung 

der Pflicht 
… Beschreibung der Kosten 

1 

Der Stoff X darf 

bei der Produk-

tion in der 

Schweiz neu 

nicht mehr ver-

wendet werden. 

… 

Einmalig,  

direkt 

Stoff X wird durch einen Ersatzstoff ersetzt. Die betroffenen Firmen müssen dafür 

ihre Produktionsprozesse leicht umstellen, meist indem die Software von zwei Ma-

schinenmodulen angepasst wird (Investitionskosten). Ebenso muss das zuständige 

Personal in der Produktion für den Umgang mit dem neuen Ersatzstoff geschult wer-

den (Personalkosten). 

Wiederkeh-

rend, direkt 
Der Ersatzstoff ist 20% teurer als der Stoff X. Dies erhöht die Materialkosten.  

Indirekt 

Da der Stoff X ausserhalb der EU weiterhin erlaubt sein wird, ergibt sich für Schwei-

zer Hersteller aufgrund des teureren Ersatzstoffs ein geringfügiger Wettbewerbs-

nachteil in einzelnen Absatzmärkten, was zu einem leicht geringeren Verkaufsvolu-

men und Gewinn führen dürfte (entgangene Gewinne). 

 

https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/wirtschaftslage---wirtschaftspolitik/wirtschaftspolitik/regulierung/regulierungsfolgenabschaetzung.html
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4.4 Schritt 4 – WIE VIELE: Wie viele Unternehmen sind wie häufig betroffen? 

Methodischer Hinweis: In den bisherigen drei Schritten wurden jeweils alle für Unternehmen re-

levanten Pflichten analysiert. Soweit möglich sollen mit den Schritten 4 und 5 für alle diese Pflichten 

auch quantitative Angaben gemacht werden. In der Praxis sind aber Ausnahmen möglich: 

• Bei Vorlagen mit sehr vielen Pflichten kann auf die aus Unternehmenssicht wichtigsten Pflichten 

fokussiert werden (vgl. Ergebnisse von Schritt 3) 

• Ist selbst eine grobe quantitative Grössenordnung nicht oder nur mit unverhältnismässigem Auf-

wand möglich, kann auf eine solche verzichtet werden.   

In beiden Fällen ist das Fehlen einer quantitativen Angabe zu begründen und eine qualitative Ein-

schätzung der erwarteten Auswirkungen abzugeben. 

 

Kernfrage: Aus den Informationen der ersten drei Schritte wird ein Mengen- und Häufigkeitsgerüst 

zu den betroffenen Firmen abgeleitet. Wie viele Firmen sind wie häufig pro Jahr von den Auswir-

kungen betroffen? 

Bei der Quantifizierung der betroffenen Unternehmen ist zwischen zwei Kategorien zu unterschei-

den: 

• Einmalige Auswirkungen: Die Häufigkeit entspricht der Anzahl betroffener Unternehmen  

• Wiederkehrende Auswirkungen: Die Häufigkeit entspricht der Anzahl betroffener Unternehmen 

multipliziert mit der jeweiligen Häufigkeit pro Jahr.  

Ist beispielsweise die Herstellung eines Produkts betroffen, ist die Jahresproduktion dieses Guts hinzu-

zuziehen. Bei Dienstleistungen ist oftmals die Anzahl der Durchführung eines Prozesses relevant. Bei 

Tätigkeiten, welche alle fünf Jahre vorkommen, ist für eine jährliche Angabe die Anzahl durch fünf zu divi-

dieren. 

 

Hinweis: Oftmals verursacht eine Regulierung bei einem Teil der Unternehmen keine neuen Kosten, 

weil sie bereits heute freiwillig so handeln, wie es die Regulierung vorsieht, ihr Verhalten zukünftig 

ohnehin anpassen werden oder es als selbstverständlich ansehen. Dies kann z.B. aufgrund inter-

nationaler Standards, ausländischer Regulierung, Selbstregulierung oder aus Imagegründen der 

Fall sein. Bei diesen Unternehmen fallen keine neuen Regulierungskosten an (Sowieso-Kosten). 

Demzufolge müssen sie aus dem Mengengerüst betroffener Unternehmen ausgeklammert werden.  

 
Zur Bestimmung der Anzahl betroffener Firmen kann das Exceltool «Anzahl Unternehmen und Ar-

beitsstätten» (Link) verwendet werden. 2Es beruht auf der NOGA3, der Branchensystematik des 

BFS. Dazu kann für die NOGA 1-Steller, 2-Steller, 4-Steller und 6-Steller die betroffene (Teil-)Bran-

che ausgewählt werden. Das Exceltool zeigt die Anzahl Arbeitsstätten (basierend auf der Unterneh-

mensstatistik STATENT des BFS). Die Anzahl Arbeitsstätten kann zusätzlich nach Anzahl 

 

2 Bericht «Standardkostensätze und weitere Hilfsmittel für die Ermittlung von Regulierungskosten von Unternehmen» (Link) 

3 Die NOGA ist eine Systematik, die es ermöglicht, die statistischen Einheiten «Unternehmen» und «Arbeitsstätten» anhand 

ihrer wirtschaftlichen Tätigkeiten zu klassieren und konsistent zu gruppieren (siehe Steckbrief : Allgemeine Systematik 

der Wirtschaftszweige) 

https://www.seco.admin.ch/dam/seco/de/dokumente/Wirtschaft/Wirtschaftspolitik/Regulierung/tool_anz-unternehmen_250704_def_seco.xlsx.download.xlsx/Tool_Anz-Unternehmen_250704_def_SECO.xlsx
https://www.seco.admin.ch/dam/seco/de/dokumente/Wirtschaft/Wirtschaftspolitik/Regulierung/standardkostensaetze_schlussbericht_250701.pdf.download.pdf/Standardkostens%C3%A4tze_Schlussbericht_250701.pdf
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/industrie-dienstleistungen/nomenklaturen/noga.assetdetail.22044304.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/industrie-dienstleistungen/nomenklaturen/noga.assetdetail.22044304.html
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Beschäftigten in Grössenklassen aufgeschlüsselt werden. Eine Anleitung zur Verwendung des 

Exceltools ist in Anhang 2 zu finden.  

 

Sollte die Anzahl Unternehmen mithilfe des Tools nicht geschätzt werden können, gibt es folgende 

Möglichkeiten: 

• Expertenschätzung von Personen verschiedener Hintergründe: Um eine objektive Einschätzung 

zu erhalten, sind je nach Thema mindestens 3-5 Personen zu befragen, wobei auf eine ausge-

wogene Vertretung verschiedener Perspektiven zu achten ist. Wichtig ist zudem, dass alle be-

fragten Personen die Praxis der Unternehmen kennen.  

• Verwendung weiterer Datenquellen (eine Aufstellung weiterer Datenquellen ist in Anhang 4 zu 

finden). 

Je nach Vorlage lässt sich auch mit diesen Methoden kein exaktes Mengengerüst bestimmen. Wie 

bereits erwähnt, sind aber auch grobe Einschätzungen oder Angaben einer Bandbreite in der 

Regel besser als gar keine zahlenmässigen Angaben. 

 

(Hypothetisches) Beispiel und mögliche Dokumentation in der Kostentabelle 

Nr. 
Veränderung 

der Pflicht 
… 

Betroffene  

Unternehmen 
Beschreibung der Kosten 

Mengengerüst:  

Anzahl Unternehmen / Häufigkeit 

1 

Der Stoff X darf 

bei der Produk-

tion in der 

Schweiz neu 

nicht mehr ver-

wendet werden. 

… 

Hersteller von 

speziell feuer-

festen Farben 

und Lacken, 

NOGA-Branche 

Z. 

 

Einmalig, 

direkt 

Investitionskosten und 

Personalkosten wg. An-

passung Produktionspro-

zess 

30 Firmen 

(Total 40 Hersteller in der NOGA-Branche 

Z, gemäss Fachexperten setzen rund 25% 

davon bereits heute den Ersatzstoff ein).  

Wiederkeh-

rend, direkt 

Höhere Materialkosten 

für Produktionsvolumen 

150 Tonnen Produktionsvolumen pro 

Jahr 

(Gesamtproduktion von rund 400 Tonnen 

pro Jahr abzüglich ungefährer Anteil der 

Firmen, welche bereits den Ersatzstoff ein-

setzen; Angabe von Fachexperten) 

Indirekt 

Geringfügiger Wettbe-

werbsnachteil in einzel-

nen Absatzmärkten 

30 Firmen 

 

Weitere Erläuterungen / Hinweise 

• Auswahl der Personen für Expertenschätzungen: Für eine ausgewogene Auswahl können z.B. 

Vertretungen aus den folgenden Gruppen in Frage kommen:  

– Staat: Personen aus Vollzugsbehörden bei Bund, Kantonen oder Gemeinden 

– Unternehmensperspektive: Unternehmen, Branchenverbände 

– Andere Interessensvertretungen: z.B. Konsumentenschutz oder Umweltverbände, sofern 

diese die Praxis der Unternehmen kennen 

– Weitere Praxisakteure, welche Unternehmen kennen: z.B. Beratungsinstitute, Treuhänder 

• Wenn möglich sollten die befragten Personen ihre Schätzungen begründen oder belegen. Dazu 

kann ein einheitlicher Fragebogen hilfreich sein. Falls sich die Schätzungen der Expertinnen und 

Experten schwerwiegend unterscheiden, kann in einer zusätzlichen Phase ein Workshop zur 



12/31 

Konsolidierung mit allen befragten Personen durchgeführt werden. Ebenfalls denkbar ist die 

Durchführung von Unternehmensinterviews zur Validierung. 

• Sind die betroffenen Unternehmen sehr heterogen, kann es hilfreich sein, vereinfachte Gruppen 

zu bilden und für diese die jeweiligen Fallzahlen zu eruieren. Beispielsweise kann zwischen KMU 

und Grossunternehmen unterschieden werden oder zwischen Unternehmen mit/ohne Export 

oder mit/ohne bestimmten Produktionsprozessen. 

• Gibt es grosse Unterschiede in den Auswirkungen auf verschiedene Firmengruppen (z.B. KMU 

vs. Grossunternehmen), sollten diese Gruppen einzeln betrachtet werden.  

4.5 Schritt 5 – WIE TEUER: Wie teuer ist die Erfüllung der Pflichten? 

Kernfrage: Ergänzend zum Mengengerüst sollen die Kostenfaktoren quantitativ bestimmt werden. 

Wie aufwendig ist die einmalige Erfüllung der veränderten Pflichten und wie teuer ist dies ausge-

drückt in Schweizer Franken? 

Eine Bestimmung der Kostenfaktoren in Franken, also der Kosten pro einmaliger Erfüllung der 

Pflichten, ist häufig die grösste Herausforderung bei einer Kostenschätzung. Ein Patentrezept gibt 

es nicht und oft ist keine exakte Angabe möglich. Es gibt aber verschiedene Ansätze, welche gute 

Schätzungen ermöglichen:  

• In vielen Fällen können Fachpersonen eine grobe Schätzung abgeben. Um strategische Antwor-

ten zu vermeiden, ist auch hier wichtig, eine ausgewogene Auswahl an Personen zu befragen 

(vgl. Schritt 4). 

• Bei physischen Investitionskosten, z.B. wenn zusätzliche Maschinenelemente notwendig sind, 

entsprechen die Kosten dem Einkaufspreis der entsprechenden Teile inklusive der Installation. 

• Bei höheren Personal- oder Materialkosten können zuerst nicht-monetäre Werte bestimmt wer-

den: Wie viel Kilogramm zusätzliches Material braucht es pro Produktionsumlauf? Wie viele Per-

sonenstunden länger müssen sich welche Mitarbeitende damit auseinandersetzen? Diese Werte 

können dann mit durchschnittlichen Preisen / Löhnen multipliziert werden. Das BFS publiziert 

auf seiner Webseite durchschnittliche Stundensätze verschiedener Branchen (Link).  

• Das «Exceltool Standardkostensätze» (Link) kann zur Berechnung des durch eine neue Regu-

lierung verursachten Personalaufwandes verwendet werden (siehe Box). Eine kurze Anleitung 

zur Verwendung des Tools ist in Anhang 3 zu finden. 

• Verursacht eine Regulierung unterschiedliche Kosten bei den Unternehmen, können die Unter-

nehmen in Gruppen eingeteilt und die jeweiligen Kosten berechnet werden. Die Kosten können 

aufgrund der verwendeten Technologie im Unternehmen, der Grösse des Unternehmens, der 

Branche, etc. variieren. 

• Indirekte Auswirkungen beinhalten oftmals entgangene Gewinne. Oft ist dazu aber nur eine 

grobe Einschätzung auf Basis von Expertenschätzungen möglich. Bei grösseren Vorlagen, die 

relevante Kostenfolgen für Unternehmen beinhalten, kann der Methodenwegweiser zur Berech-

nung der indirekten Kosten verwendet/hinzugezogen werden (siehe Anhang 6).  

 

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/loehne-erwerbseinkommen-arbeitskosten/arbeitskosten.assetdetail.23569255.html
https://www.seco.admin.ch/dam/seco/de/dokumente/Wirtschaft/Wirtschaftspolitik/Regulierung/tool_standardkostensawtze_250701_seco.xlsx.download.xlsx/Tool_Standardkostens%C3%A4tze_250701_SECO.xlsx
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Wie bei Schritt 4 gilt auch hier der Grundsatz, dass auch schon grobe Einschätzungen oder die 

Angabe einer Bandbreite einen Mehrwert bieten. 

 

Exceltool Standardkostensätze (Link) 

Das Exceltool enthält standardisierte Kostensätze, welche als Richtwerte für Berechnung der an-
fallenden Kosten pro Unternehmen verwendet werden können. Die standardisierten Kostensätze 
sind Zeitwerte verbunden mit Qualifikationsniveaus und entsprechenden Lohnsätzen, die notwen-
dig sind, um die Pflicht zu erfüllen. Entsprechend bezieht sich die Kostenschätzung auf die anfal-
lenden Personalkosten. Nicht im Exceltool ausgewiesen, sind allfällige Investitions- oder 
Sachkosten.  
Zur Erfüllung der durch eine Regulierung neu entstandenen Pflichten sind Tätigkeiten notwendig, 
die von Mitarbeitenden im Unternehmen erledigt werden müssen. Diese Tätigkeiten lassen 
sich vereinfacht in die nachfolgenden drei Schritte unterteilen: 

• Schritt 1 – Informieren: Dies beinhaltet Tätigkeiten die notwendig sind, um sich grundle-
gend über die Pflicht zu informieren und die Betroffenheit des eigenen Unternehmens ab-
zuklären. 

• Schritt 2 – Vorbereiten: Dieser Schritt umfasst Tätigkeiten wie das Generieren, Erheben, 
Beschaffen und Zusammentragen von Daten und Informationen. In vielen Fällen ist das 
der aufwendigste Schritt. 

• Schritt 3 – Umsetzen: Darunter fallen die abschliessenden Tätigkeiten wie beispielsweise 
die Übermittlung einer Information, die Redaktion eines Berichts, die Publikation bzw. Ein-
reichung von Unterlagen. 

Zudem lassen sich die Tätigkeiten in drei stilisierten Komplexitätsstufen unterscheiden (tief, 
mittel, hoch). Neben der Auswahl der Komplexitätsstufe ist auch das Qualifikationsniveau der 
Person zu bestimmen, welche die Tätigkeiten im Rahmen der Pflicht erledigt. 
 
Eine kurze Anleitung zur Verwendung des Tools ist in Anhang 3 dargestellt. Weiterführende Infor-
mationen sind im Bericht «Standardkostensätze und weitere Hilfsmittel für die Ermittlung von Re-
gulierungskosten von Unternehmen» zu finden4. 

 

Weitere Erläuterungen / Hinweise  

• Ebenfalls analog zu Schritt 4 gilt, dass nur neue Regulierungskosten zu berücksichtigen sind. 

Halten sich die Unternehmen bereits heute freiwillig an einen Teil der neuen Vorgaben, ist die 

Umstellung in der Regel weniger aufwendig (Sowieso-Kosten). Der Anteil an Sowieso-Kosten 

muss ausgewiesen und von den neuen Regulierungskosten abgezogen werden. Dies ist bei den 

Kostenfaktoren zu berücksichtigen und zu dokumentieren 

• Einmalige und wiederkehrende Regulierungskosten werden für einen Betrachtungszeitraum 

von zehn Jahren ausgewiesen, sofern kein anderer Zeitraum sinnvoller erscheint. 

• Für Kostenschätzungen in spezifischen Bereichen oder Kostenschätzungen über einen langen 

Zeitraum, sind weitere Angaben wie z.B. Zinssätze für die Diskontierung, Abschreibungssätze 

und Abschreibungszeiten oder Annuitäten wertvoll. Eine Aufstellung weiterer Kostenelemente 

sind in Anhang 5 zu finden. 

  

 

4 Bericht «Standardkostensätze und weitere Hilfsmittel für die Ermittlung von Regulierungskosten von Unternehmen» (Link) 

https://www.seco.admin.ch/dam/seco/de/dokumente/Wirtschaft/Wirtschaftspolitik/Regulierung/tool_standardkostensawtze_250701_seco.xlsx.download.xlsx/Tool_Standardkostens%C3%A4tze_250701_SECO.xlsx
https://www.seco.admin.ch/dam/seco/de/dokumente/Wirtschaft/Wirtschaftspolitik/Regulierung/standardkostensaetze_schlussbericht_250701.pdf.download.pdf/Standardkostens%C3%A4tze_Schlussbericht_250701.pdf
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(Hypothetisches) Beispiel und mögliche Dokumentation in der Kostentabelle 

  

Nr. 

Verände-

rung der 

Pflicht 

… Beschreibung der Kosten 

Mengengerüst:  

Anzahl Unter-

nehmen/ Häu-

figkeit 

Kosten pro  

Menge 

1 

Der Stoff X 

darf bei der 

Produktion in 

der Schweiz 

neu nicht 

mehr verwen-

det werden 

… 

Einmalig,  

direkt 

Investitionskosten und Per-

sonalkosten aufgrund von 

Anpassungen am Produkti-

onsprozess 

30 Firmen 

ca. 45'000 CHF pro Firma 

Angepasste Software für zwei Module 

kostet inkl. Installation im Schnitt etwa 

40'000 CHF + 4h Schulung von etwa 

20 MA zu CHF 60 (→ ca. 5’000 CHF) 

Wiederkeh-

rend, direkt 

Höhere Materialkosten für 

Produktionsvolumen 

150 Tonnen  

Produktions- 

volumen pro Jahr 

ca. 1’200 CHF pro Tonne 

20% teureres Ersatzprodukt, entspricht 

rund +1’200 CHF pro Tonne. 

Indirekt 

Geringfügiger Wettbewerbs-

nachteil in einzelnen Absatz-

märkten 

30 Firmen 
Nicht quantitativ abschätzbar; vermut-

lich aber vernachlässigbar gering. 
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4.6 Schritt 6: Konsolidierung und Dokumentation 

Kernfragen: Durch die Kombination aus Mengengerüst und Kostenfaktoren werden die Regulie-

rungskosten berechnet. Wie hoch sind die einmaligen und jährlichen direkten Regulierungskosten 

für Unternehmen, wie hoch die indirekten Regulierungskosten? 

Durch die Multiplikation aus Mengengerüst (Schritt 4) und Kostenfaktoren (Schritt 5) ergeben sich 

die Regulierungskosten für Unternehmen. Zur Dokumentation ist ein Gesamtwert über alle Pflichten 

hinweg auszuweisen, getrennt nach den folgenden drei Kategorien:  

• Zusätzliche einmalige direkte Regulierungskosten 

• Zusätzliche jährliche direkte Regulierungskosten 

• Zusätzliche indirekte Regulierungskosten  

 

Etwaige qualitative Einschätzungen sind in derselben Kategorisierung wiederzugeben. Ebenfalls ist 

pro Pflicht zu begründen, warum keine numerische Einschätzung möglich war. In der Kostentabelle 

sind dazu entsprechende Zellen enthalten.  

Annahmen und Berechnungen müssen transparent und nachvollziehbar ausgewiesen werden. 

Dies gilt auch für den Abzug etwaiger Sowieso-Kosten (vgl. Abschnitte 4.4 und 4.5). 

Zur qualitativen Einstufung können die Kosten ins Verhältnis zur Wertschöpfung, zum Umsatz oder 

zur Zahl der Mitarbeitenden gesetzt werden. Dies kann auf der Ebene einer Unternehmung, einer 

Branche oder der Gesamtwirtschaft erfolgen. Die Voraussetzung ist, dass die Kosten der Regulie-

rungen bekannt sind. Dabei ist allerdings zu beachten, dass für eine Unternehmung oder eine ganze 

Branche die wirtschaftlichen Auswirkungen stark vom konkreten Regulierungsvorhaben abhängig 

sind. Zudem ist zu berücksichtigen, dass sich verschiedene Regulierungsbelastungen kumulieren 

können.5 

Gibt es bei einem Erlass substanzielle Änderungen, die erhebliche Auswirkungen auf die Kosten 

der Unternehmen haben, muss die Kostenschätzung aktualisiert werden (Art. 4 Abs. 4 UEG). Dies 

gilt auch für Änderungen durch das Parlament. Die aktualisierten Kosten müssen dem SECO, die 

für das Monitoring verantwortliche Stelle, gemeldet werden.6 

  

 

5 Beachten sie dazu auch den Bericht «Standardkostensätze und weitere Hilfsmittel für die Ermittlung von Regulierungskos-

ten von Unternehmen» (Link) 

6 Die Kontaktpersonen finden Sie unter www.seco.admin.ch/rfa.  

https://www.seco.admin.ch/dam/seco/de/dokumente/Wirtschaft/Wirtschaftspolitik/Regulierung/standardkostensaetze_schlussbericht_250701.pdf.download.pdf/Standardkostens%C3%A4tze_Schlussbericht_250701.pdf
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/wirtschaftslage---wirtschaftspolitik/wirtschaftspolitik/regulierung/regulierungsfolgenabschaetzung.html
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(Hypothetisches) Beispiel und mögliche Dokumentation in der Kostentabelle 

Nr. … 

Beschrei-

bung der 

Kosten 

Mengen- 

gerüst 

Kosten pro 

Menge 

Regulierungs-

kosten (in CHF) 

Weitere  

Regulie-

rungskosten  

(qualitativ) 

Begründung für  

fehlende quantitative 

Angaben 

1 

 
Einmalig,  

direkt 
30 Firmen 

ca. 45'000 CHF 

pro Firma 
ca. 1.35 Mio. CHF 

 Sehr grobe Schätzung 

(Kosten neuer Software 

nicht genau bekannt) 

 

Wiederkeh-

rend,  

direkt 

150 Tonnen  

Produktions- 

volumen pro 

Jahr 

ca. 1’200 CHF pro 

Tonne 

ca. 180'000 CHF  

pro Jahr 

  

 Indirekt 30 Firmen 

Vermutlich  

vernachlässigbar 

gering. 

 

Sehr gering, 

vernachlässig-

bar 

Effekt auf Verkaufspreise 

und damit Wettbewerbspo-

sition aufgrund fehlender 

Grundlagen nicht abschätz-

bar, aber nur 30 betroffene 

Firmen 

…  … … … … … … 

Total 

Einmalig, direkt ca. 1.35 Mio. CHF   

Wiederholt, direkt (pro Jahr) ca. 180'000 CHF   

Indirekt  

Sehr gering, 

vernachlässig-

bar 
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Anhang 

Anhang 1 - Kostentabelle zur Schätzung der Regulierungskosten für Unter-

nehmen 

Hinweis: Die Kostentabelle unterstützt die Durchführung der Schätzung und die Dokumentation der Ergeb-

nisse. In der Tabelle können bei Bedarf zusätzliche Zeilen hinzugefügt werden. Für jede Pflicht sollte die Ta-

belle von links nach rechts so weit wie möglich ausgefüllt werden. 

 
 

 

 

Eine Word-Version der Kostentabelle ist abrufbar unter www.seco.admin.ch/rfa.  

Schritt 1 

WAS? 

Schritt 2 

WER? 

Schritt 3 

WIE? 

Schritt 4 

WIE VIELE? 

Schritt 5 

WIE TEUER? 

Schritt 6 

 Konsolidierung & Dokumentation 

 Pflicht Betroffene  

Unternehmen 

Beschreibung der 

Kosten 

Mengengerüst:  

Anzahl Unter-

nehmen /  

Häufigkeit 

Kosten pro 

Menge 

Regulierungs- 

kosten (in CHF) 

Weitere Re-

gulierungs-

kosten (quali-

tativ) 

Begründung 

für fehlende 

quantitative 

Angaben  

1   

Einmalig, direkt       

Wiederkehrend,  

direkt 
      

Indirekt       

2   

Einmalig, direkt       

Wiederkehrend,  

direkt 
      

Indirekt       

3   

Einmalig, direkt       

Wiederkehrend,  

direkt 
      

Indirekt       
           

      
 

TOTAL 

 

Quantifizierte 

Regulierungs-

kosten  

Weitere Regulierungskosten 

(qualitativ) 

       Einmalig, direkt … CHF  

       
Wiederholt, di-

rekt 
… CHF  

       Indirekt … CHF  

http://www.seco.admin.ch/rfa
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Beispiel zur Illustration - Kostentabelle zur Schätzung der Regulierungskosten für Unternehmen 

Titel der analysierten Vorlage: Hypothetisches Beispiel aus dem Leitfaden zur Illustration 

 

Schritt 1: WAS? Schritt 2: WER? Schritt 3: WIE? Schritt 4: WIE VIELE? Schritt 5: WIE TEUER? Schritt 6: Konsolidierung & Dokumentation 

Nr. 
Veränderung 

der Pflicht 

Betroffene  

Unternehmen 
Beschreibung der Kosten 

Mengengerüst:  

Anzahl Unterneh-

men / Häufigkeit 

Kosten pro Menge 
Regulierungs- 

kosten (in CHF) 

Weitere  

Regulierungs- 

kosten  

(qualitativ) 

Begründung für 

fehlende quantita-

tive Angaben, 

Kommentare  

1 

Der Stoff X darf 
bei der Produktion 
in der Schweiz 
neu nicht mehr 
verwendet wer-
den. 

Stoff X wird bei der Her-
stellung von speziell 
feuerfesten Farben 
und Lacken eingesetzt, 
sowohl bei Grossunter-
nehmen wie auch bei 
KMU. Dies ist äquiva-
lent mit der Branche Z 
gemäss NOGA-Bran-
chenklassifizierung. 

Einmalig,  

direkt 

Stoff X wird durch einen Ersatzstoff er-
setzt. Die betroffenen Firmen müssen dafür 
ihre Produktionsprozesse leicht umstellen, 
i.d.R. indem die Software von zwei Maschi-
nenmodulen angepasst wird (Investitions-
kosten). Ebenso muss das zuständige Per-
sonal in der Produktion für den Umgang mit 
dem neuen Ersatzstoff geschult werden 
(Personalkosten). 

30 Firmen 

(Total 40 Hersteller in der 
NOGA-Branche Z, gem. 
Fachexperten setzen rund 
25% davon bereits heute 
den Ersatzstoff ein; So-
wieso-Kosten). 

ca. 45'000 CHF pro Firma 

Angepasste Software für 
zwei Module kosten inkl. 
Installation ca. 40'000 
CHF  
+ 4h Schulung von etwa 
20 MA zu CHF 60 (→ ca. 
5’000 CHF) 

ca. 1.35 Mio. CHF  

Sehr grobe Schät-
zung, u.a. da Kosten 
neuer Software nicht 
genau bekannt. 

Wiederkeh-

rend, direkt 
Der Ersatzstoff ist 20% teurer als der Stoff 
X. Dies erhöht die Materialkosten. 

150 Tonnen Produkti-
onsvolumen p.a. 

(Gesamtproduktion von 
rund 400 Tonnen pro Jahr 
abzgl. ungefährer Anteil 
der Firmen, welche bereits 
den Ersatzstoff einsetzen; 
Angabe von Fachexper-
ten; Sowieso-Kosten) 

ca. 1’200 CHF pro Tonne 

20% teureres Ersatzpro-
dukt, entspricht rund  
+1’200 CHF pro Tonne. 

ca. 180'000 CHF  

pro Jahr 
  

Indirekt 

Da der Stoff X ausserhalb der EU weiterhin 
erlaubt sein wird, ergibt sich für Schweizer 
Hersteller aufgrund des teureren Ersatz-
stoffs ein geringfügiger Wettbewerbsnach-
teil in einzelnen Absatzmärkten, was zu ei-
nem leicht geringeren Verkaufsvolumen 
und Gewinn führen dürfte (entgangene 
Gewinne). 

30 Firmen 

(vgl. oben) 

Nicht quantitativ abschätz-
bar; vermutlich vernach-
lässigbar gering. 

 
Sehr gering, ver-
nachlässigbar 

Effekt auf Verkaufs-
preise und damit 
Wettbewerbsposition 
aufgrund fehlender 
Grundlagen nicht ab-
schätzbar, aber nur 
30 betroffene Firmen 

           

      

 

TOTAL 

 

Quantifizierte Re-

gulierungskosten 

Weitere  

nicht-quantifizierte  

Regulierungskosten  

(qualitative Beschrei-

bung) 

Kommentare 

       Einmalig, direkt ca. 1.35 Mio. CHF  
Sehr grobe Schät-
zung 

       Wiederholt, direkt ca. 180'000 CHF   

       Indirekt  
Sehr gering, vernach-

lässigbar 

Effekt auf Ge-
winne/Umsatz nicht 
genau abschätzbar 
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Anhang 2 – Anleitung zur Verwendung des Exceltools Anzahl Unternehmen 
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Anhang 3 - Anleitung zur Verwendung des Exceltools Standardkosten 
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Anhang 4 - Weitere Datenquellen7 

Anzahl betroffene Unternehmen (Mengengerüst), falls Tool nicht ausreicht 

Datenquelle Hinweise für Kostenschätzungen 

Statistik der Unternehmensstruktur  

STATENT (BFS) 

Anzahl Arbeitsstätten aufgeschlüsselt nach 

Branche, Anzahl Beschäftigten und geografi-

scher Einheit (Link) 

– Auskunft über Anzahl Arbeitsstätten in einer bestimm-
ten Branche und Grössenklasse (Anzahl Mitarbei-
tende); meist einfachster Weg zur Identifikation Zahl 
betroffener Unternehmen. 

– Aggregierte Daten öffentlich verfügbar, für Detaildaten 
(z.B. Branche nach NOGA 6-Steller) Anfrage beim 
BFS notwendig. 

– Hinweis: Ableger/Filialen eines Unternehmens an ei-
nem anderen Ort zählen als eigene Arbeitsstätten 

Mehrwertsteuer Statistik (ESTV) 

Anzahl Steuerpflichtige aufgeschlüsselt nach 

Branche, Rechtsform oder Umsatzklassen 

(Link) 

– Auskunft über Anzahl Steuerpflichtige mit einer be-
stimmten Branche, Rechtsform oder finanziellen Grös-
senklasse 

– Detaildaten öffentlich verfügbar: Differenzierung nach 
detaillierter Branche (NOGA 6-Steller) in Arbeitsmappe 
4.1, Rechtsform in T3.1, Steuerbetragsklasse in T2.1 

– Hinweis: Unternehmensgruppen sind inkl. Tochterge-
sellschaften als ein steuerpflichtiges Objekt in der Sta-
tistik enthalten. 

Aussenhandelsstatistik (BAZG) 

Anzahl Importeure aufgeschlüsselt nach Pro-

dukt und Herkunftsland (Link) 

– Auskunft über die Anzahl Importeure bestimmter Pro-
dukte (nach HS-Zolltarif), bei Bedarf auch differenziert 
nach Wert importierter Güter (Grössenklasse) und ver-
kehrszweig 

– Daten zu Anzahl Importeure nicht öffentlich verfügbar. 
Anfrage beim BAZG notwendig. 

Spezialstatistiken für einzelne Branchen 

(Auswahl) 

– Landwirtschaftliche Strukturerhebung (Link) 

– Beherbergungsstatistik (Link) 

– Bankenstatistik (Link) 

– Versicherungsstatistik (Link) 

– Zahlen und Fakten Schweizerischer Bau-
meisterverband (SBV) (Link) 

– Statistiken des BAG (Link) 

– Bei branchenspezifischen Regulierungen kann durch 
Spezialstatistiken die Anzahl betroffener Unternehmen 
und deren Charakteristiken z.T. noch genauer identifi-
ziert werden. 

– Teilweise werden weitere Branchenstatistiken auch 
von den jeweiligen Verbänden publiziert.  

 

Direkte und indirekte Kosten pro Unternehmen / Fall (Kostenfaktoren) 

Datenquelle Hinweise für Kostenschätzungen 

Strukturelle Arbeitskostenstatistik (BFS) 

Arbeitskosten und Löhne aufgeschlüsselt 

nach Branchen (Link) 

– Arbeitskosten: Löhne + Sozialbeiträge + weitere Auf-
wendungen der Arbeitgebenden nach Branchen 
(NOGA 2-Steller) 

– Kombiniert mit Schätzungen zum Zeitaufwand für zu-
sätzliche Tätigkeiten können Kosten pro zusätzlichen 
Fall errechnet werden; meist einfachster Weg zur Be-
stimmung von Kostensätzen.  

 

7 Beachten sie dazu auch den Bericht «Standardkostensätze und weitere Hilfsmittel für die Ermittlung von Regulierungskos-

ten von Unternehmen» (Link) 

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/industrie-dienstleistungen/unternehmen-beschaeftigte/wirtschaftsstruktur-unternehmen.html
https://www.estv.admin.ch/estv/de/home/die-estv/steuerstatistiken-estv/allgemeine-steuerstatistiken/mehrwertsteuer.html
https://www.gate.ezv.admin.ch/swissimpex/
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/land-forstwirtschaft/landwirtschaft/strukturen.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/tourismus/beherbergung.html
https://data.snb.ch/de/search?facets=topic(banken)
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/geld-banken-versicherungen/privatversicherungen.html
https://baumeister.swiss/baumeister-5-0/konjunktur-statistiken/zahlen-und-fakten/
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/zahlen-und-statistiken.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/loehne-erwerbseinkommen-arbeitskosten.html
https://www.seco.admin.ch/dam/seco/de/dokumente/Wirtschaft/Wirtschaftspolitik/Regulierung/standardkostensaetze_schlussbericht_250701.pdf.download.pdf/Standardkostens%C3%A4tze_Schlussbericht_250701.pdf
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Mehrwertsteuer Statistik (ESTV) 

Umsätze aufgeschlüsselt nach Branchen 

(Link) 

– Höhe der Umsätze nach detaillierter Branche (NOGA 
6-Steller) in Arbeitsmappe 4.1. 

– Möglichkeit zur Abschätzung indirekter Kosten (ent-
gangene Gewinne), vgl. separate Wegleitung. 

Wertschöpfungsstatistik (BFS) 

Buchhalterische Aufwände und Erträge in 

CHF (Link) 

– Buchhalterische Erlöse und Aufwände nach Branche 
(NOGA 2-Steller) 

– Aggregierte Daten (drei Aufwandskategorien) öffentlich 
verfügbar, für Detaildaten Anfrage beim BFS notwen-
dig. 

– Nur repräsentativ auf Ebene NOGA 2-Steller, ggf. Poo-
ling mehrerer Jahre notwendig. 

Aussenhandelsstatistik (BAZG) 

Durchschnittspreise importierter Güter aufge-

schlüsselt nach Produkt und Herkunftsland 

(Link) 

– Wert und Menge importierter Güter öffentlich verfüg-
bar; Durchschnittspreis (CHF/kg) auf dieser Basis ein-
fach berechenbar. 

 

Weitere potenziell interessante Datenquellen 

Datenquelle Hinweise für Kostenschätzungen 

Produktionskonto (BFS) 

Wertschöpfung aufgeschlüsselt nach Bran-

chen (Link) 

– Produktionswert (= Output) und Bruttowertschöpfung 
auf NOGA 2-Steller (59 Branchen) öffentlich verfügbar. 

– Für Einordnung volkswirtschaftlicher Effekte verwend-
bar. 

Schweizerische Arbeitskräfteerhebung 

(BFS) 

Berufliche Charakteristiken natürlicher Perso-

nen (Link)  

– Merkmale natürlicher Personen, z.B. Erwerbsstatus, 
Beschäftigungsgrad, Beruf oder Bildungsniveau 

– Zur Analyse von Vorlagen mit Querschnittswirkung auf 
spezifische Mitarbeitergruppen verwendbar. 

– Daten zu diversen Aspekten öffentlich verfügbar.  

 

Bei Fragen zu den einzelnen Statistiken wenden Sie sich bitte direkt an den jeweiligen Herausgeber 

der Daten 

  

https://www.estv.admin.ch/estv/de/home/die-estv/steuerstatistiken-estv/allgemeine-steuerstatistiken/mehrwertsteuer.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/industrie-dienstleistungen/wertschoepfungsstatistik.html
https://www.gate.ezv.admin.ch/swissimpex/
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/volkswirtschaft/volkswirtschaftliche-gesamtrechnung/produktionskonto.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/merkmale-arbeitskraefte/beruf-berufliche-stellung.html
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Anhang 5 – Weitere Kostenelemente8 

Zeitpräferenzrate/Diskontsätze  

Zeitpräferenzraten und Diskontsätze können eine wichtige Rolle bei der Bewertung von langfristigen 

Regulierungskosten spielen, insbesondere wenn staatliche Vorgaben zukünftige Ausgaben oder 

Einsparungen für Unternehmen generieren. Der Diskontierungssatz berücksichtigt den Zeitwert des 

Geldes und zeigt, dass ein Geldbetrag in der Zukunft einen geringeren ökonomischen Wert hat als 

derselbe Betrag heute: 100 Franken heute zu bekommen ist mehr wert, als 100 Franken erst in 10 

Jahren zu erhalten.  

Für die Berechnung der Regulierungskosten helfen Diskontsätze dabei, die zukünftigen Kosten 

greifbar und vergleichbar zu machen, insbesondere wenn Kosten- und Nutzenströme im Zeitverlauf 

(oder bei verschiedenen Varianten der Regulierung) ungleich anfallen.  

• Fallen Kosten und Nutzen einer Regulierung erst in mehreren Jahren an, sollten sie in den heu-

tigen Geldwert umgerechnet werden. Wenn eine Regulierung z. B. erst in zehn Jahren Kosten 

verursacht, haben diese aus heutiger Sicht ein geringeres Gewicht als sofort anfallende Kosten.   

• Der gewählte Diskontsatz beeinflusst das Ergebnis stark. Ein hoher Diskontsatz (z. B. 5 %) be-

wertet zukünftige Auswirkungen tiefer als ein tieferer Diskontsatz (z.B. 1%). Damit kann sich 

auch das Kosten-Nutzen-Verhältnis einer Regulierung verändern.  

• Klassischer Anwendungsfall sind Kosten-Nutzen-Rechnungen für Investitionen, bei denen die 

Nutzen bzw. Erträge erst einige Jahre später anfallen und schwanken.  

Im RFA-Handbuch wird für die Diskontierung – abhängig vom gewählten Betrachtungszeitraum – 

ein realer Zinssatz von etwa 0-2 % empfohlen. Der im Rahmen der RFA verwendete Diskontierungs-

satz sollte sich grob an den langfristig erwarteten realen Zinssätzen für sichere Anlagen in stabilen, 

entwickelten Volkswirtschaften wie der Schweiz orientieren. Zur Transparenz wird zudem empfoh-

len, die zukünftigen Kosten und Nutzen zusätzlich auch nicht-diskontiert darzustellen – das ent-

spricht einem Diskontsatz von 0 %. Dies ist besonders wichtig bei langfristigen Auswirkungen, etwa 

solchen, die künftige Generationen betreffen.  

Das ASTRA rechnet bei grossen Infrastrukturprojekten gemäss der Norm VSS 41 821 mit einem 

realen Diskontsatz von 2% und einem Sensitivitätswert von 3%9. Dies bedeutet, dass zukünftige 

Kosten oder Nutzen mit 2 % pro Jahr abgezinst werden, um ihren heutigen Wert zu bestimmen. 

Abschreibungssätze und Abschreibungszeiten  

Abschreibungssätze gewinnen insbesondere dann an Bedeutung, wenn Regulierungen Unterneh-

men zu Anschaffungen verpflichten, die über mehrere Jahre genutzt und entsprechend in der Buch-

haltung abgeschrieben werden sollen. Beispielsweise kann eine veränderte Luftreinhalteverordnung 

 

8 Beachten sie dazu auch den Bericht «Standardkostensätze und weitere Hilfsmittel für die Ermittlung von Regulierungskos-

ten von Unternehmen» (Link) 
9 Ein höherer Sensitivitätswert von 3 % wird verwendet, um zu prüfen, wie robust die Bewertung bei leicht veränderten An-

nahmen ist. In der Regel wird mit realen Werten (d.h. Annahme Inflation = Null) gerechnet und entsprechend  

  

https://www.seco.admin.ch/dam/seco/de/dokumente/Wirtschaft/Wirtschaftspolitik/Regulierung/standardkostensaetze_schlussbericht_250701.pdf.download.pdf/Standardkostens%C3%A4tze_Schlussbericht_250701.pdf
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die Unternehmen dazu verpflichten, eine Filteranlage einzubauen, um die Abgaswerte einzuhalten 

(Konformitätspflicht). Diese Filteranlage kann über ihre Lebensdauer degressiv oder linear abge-

schrieben werden (für Regulierungskosten ist eine lineare Abschreibung einfacher und wird daher 

empfohlen). Wenn konkrete Angaben zur Lebensdauer von regulierungsbedingten Investitionen 

vorliegen, so können und sollen diese verwendet werden. Als Ersatz kann die Lebensdauer bzw. 

der lineare Abschreibungssatz gemäss Tabelle der Steuerverwaltung 10nützlich sein (vgl. Abbildung 

6-1).   

Gegenstand  Prozentsatz   

degressiv11(max.)  
Prozentsatz   

linear (max.)  
Abschreibungs-

dauer (Jahre)  

(gerundet)  

Wohnhäuser  2  1  100  

Geschäftshäuser (Gebäude und Land)  3  1.5  67  

Geschäftshäuser (nur Gebäude)  4  2  50  

Gastwirtschaften/Hotels  6  3  33  

Fabriken, Werkstätten, Lagergebäude  8  4  25  

Lagereinrichtungen  15  7.5  13  

Geschäftseinrichtungen/Mobiliar  25  12.5  8  

Apparate/Maschinen  30  15  7  

Motorfahrzeuge  40  2  5  

Büroeinrichtungen/EDV-Anlagen  40  20  5  

Patente/Lizenzen/Goodwill  40  20  5  

Werkzeuge  45  22.5  4  

Geschirr/Wäsche  45  22.5  4  

Erläuterung: Die im Beispiel erwähnte Filteranlage, kann somit über 6.5 Jahre jährlich mit einem Prozentsatz von 15% auf 

den Anschaffungswert linear oder jährlich mit 30% auf den Restwert degressiv abgeschrieben werden. Quelle: Steuerab-

schreibungen für Selbständige  

Annuität  

Oft müssen Investitionskosten samt Zins- bzw. Finanzierungskosten in jährliche Kosten umgerech-

net werden. Hier hilft die Berechnung der Annuität. Eine Annuität ist eine regelmässige Zahlung in 

gleichbleibender Höhe, die zur Tilgung eines Darlehens oder Kredits dient, oder anders gesagt: ein 

regelmässiger Zahlungsstrom, der Zins und Abschreibung bzw. Tilgungsanteil umfasst. Die Annuität 

setzt sich aus zwei Komponenten zusammen:  

• Zinsanteil: Deckt die auf der Restschuld anfallenden Zinsen.  

• Tilgungsanteil: Reduziert die Höhe der Restschuld bzw. deckt die Abschreibung ab.  

 

10 Die degressiven Abschreibungssätze beziehen sich immer auf den Restwert, die linearen hingegen auf den Anschaffungs-

wert 

11https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesell-

schaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html 

https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/finanzielles/steuern/besteuerung-einzel-und-personengesellschaften/steuerabschreibungen-fuer-selbststaendige.html
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Somit umfasst die Annuität sowohl die Abschreibung wie auch eine Verzinsung. Die oben erwähnten 

Abschreibungen dürfen somit nicht nochmals addiert werden, sonst käme es zu einer Doppelzäh-

lung.  

Der Zinsanteil ist im Verhältnis zum Tilgungsanteil zu Beginn niedriger. Mit fortschreitender Tilgung 

sinkt der Zinsanteil, während der Tilgungsanteil steigt. Die Höhe der Zahlung bleibt dabei gleich.   

Für Regulierungen, welche die Unternehmen faktisch verpflichten, grosse Investitionen zu tätigen, 

ist die Berechnung der Annuität relevant, da die hohen Anfangsinvestitionen längerfristige Kosten 

verursachen können. Durch die Berechnung der Annuität werden die langfristigen Kosten sichtbar 

und direkt anfallenden Investitionskosten rechnerisch auf die Lebensdauer verteilt. Für die Berech-

nung der Annuität existiert eine Excelformel (RMZ), bei der im Wesentlichen der Zinssatz und die 

Lebensdauer angegeben werden müssen. Als (realer) Zinssatz kann der oben erwähnte Diskont-

satz verwendet werden. Mögliche Regulierungen, bei denen die Berechnung der Annuität relevant 

erscheint, können Energieeffizienz- und Klimaschutzvorgaben wie beispielsweise eine energetische 

Sanierungspflicht von Gebäuden oder Vorgaben zur Dekarbonisierung in der Industriesein. Denkbar 

sind auch Vorgaben, die einen hohen Initialaufwand zur Folge haben, der aber über mehrere Jahre 

nutzbar ist, z.B. die Investition in ein IT-System oder die Verpflichtung zum barrierefreien Umbau 

von Haltestellen oder öffentlichen Gebäuden.   
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Anhang 6 – Methodenwegweiser zur Berechnung indirekter Kosten 

Hintergrund und Herangehensweise  

Was sind indirekte Kosten?  

 Indirekte Kosten ergeben sich als Folgewirkung einer Regulierung. Dazu gehören vor allem ent-

gangene Gewinne, Wettbewerbsnachteile oder Verzögerungskosten, beispielsweise aufgrund 

von Bewilligungsverfahren, Verboten oder durch die Schwächung der Wettbewerbsposition gegen-

über ausländischer Konkurrenz.  

Indirekte Kosten lassen sich selten präzise berechnen. Daher bietet sich ein pragmatischer Ansatz 

an, der z.B. auf qualitativen Schätzungen, Expertenmeinungen, Szenario-Analysen und Markt-

vergleichen basiert. Eine grob geschätzte Bandbreite ist immer noch nützlicher als keine Anga-

ben. Im Folgenden wird auf die Bestimmung indirekter Kosten aufgrund entgangener Gewinne und 

Verzögerungskosten eingegangen. Das prominenteste Beispiel für indirekte Kosten sind entgan-

gene Gewinne.  

 

a) Berechnung indirekter Kosten durch entgangene Gewinne  

Bei entgangenen Gewinnen ist zum Teil eine Approximation möglich, aber mit gewissen zusätzli-

chen Abklärungen verbunden. Vereinfacht ausgedrückt lassen sich entgangene Gewinne als Mul-

tiplikation zwischen dem Umsatz der betroffenen Firmen, Rückgang des Umsatzes und der 

Gewinnmarge berechnen (vgl. Abbildung 4-1).   

Abbildung 4-1: Berechnung entgangener Gewinne  

  
 

b) Berechnung indirekter Kosten durch Verzögerungskosten  

Ein Bauprojekt verzögert sich durch zusätzliche administrative Hürden, was zu höheren Finanzie-

rungskosten oder Vertragsstrafen führt. Vereinfacht ausgedrückt lassen sich indirekte Kosten 

durch Verzögerungen als Multiplikation zwischen der Anzahl Unternehmen, Finanzierungskos-

ten der Verzögerung und der Verzögerungsdauer berechnen (vgl. Abbildung 4-2)  
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Abbildung 4-2:  Berechnung Verzögerungskosten  

  

Beispiel: Erhebung der Angaben zur Berechnung entgangener Gewinne  

a) Angaben zu den betroffenen Unternehmen  

Aufbauend auf Schritt 2 und 4 des Leitfadens  muss als erstes festgestellt werden, welche Unter-

nehmen von der Regulierung betroffen sind.  

Als nächster Schritt muss identifiziert werden, wie viele Unternehmen betroffen sind (siehe Schritt 3 

des Leitfadens). Dazu wird abgeschätzt wie viele Unternehmen wie häufig pro Jahr von den Aus-

wirkungen betroffen sind.   

b) Angaben zum Umsatz der betroffenen Unternehmen  

Für die Umsätze der betroffenen Unternehmen stehen zwei Datenquellen zur Verfügung, welche 

über unterschiedliche Vor- und Nachteile verfügen: (a) Mehrwertsteuerstatistik, (b) Wertschöpfungs-

statistik. Diese werden nachfolgend miteinander verglichen. 

   

 

12 Theoretisch könnte mittels Kombination der Umsatzzahlen mit den Angaben zu den Vorsteuern auch Angaben zur Wert-

schöpfung gemacht werden. Gemäss Erläuterungen in der MwSt-Statistik sind solchen Berechnungen in der Praxis aber 

enge Grenzen gesetzt (vgl. Ziffer 1.3.4 in Arbeitsmappe 1.0). Ein wichtiger Grund dafür ist, dass nur die Höhe der Vorsteuern 

angegeben ist. Eine Angabe zur Höhe der Vorleistungen fehlt. Eine belastbare Rückrechnung ist ebenfalls nicht möglich, da 

keine Unterscheidung nach MwSt-Satz möglich ist und ein Teil der Vorleistungen von der MwSt befreit ist. Hinzu kommt die 

Problematik der Saldosteuersätze. 

 Mehrwertsteuerstatistik  Wertschöpfungsstatistik  

Allgemein  Administrativdaten der deklarierten Um-

sätze der ESTV (Link).  
Stichprobenerhebung des BFS zu Buchhal-

tungsdaten: Höhe von Erlösen und verschie-

dene Aufwandskomponenten (Link)  

Branchen- 
granularität  

Auf Ebene NOGA 6-Steller frei verfügbar 

(vgl. Arbeitsmappe 4.1 «Gliederung nach 

Wirtschaftszweigen»)  

Absolute Zahlen in aggregierter Fassung 
von NOGA 2-Steller frei verfügbar (41 Bran-
chen). Stichprobendesign ist auf NOGA 2- 
Steller ausgerichtet, detailliertere Daten nicht 

verfügbar/belastbar.  

Relevante  
Zahlen  

– Für Verläufe in der Schweiz: Steuerba-
rer Umsatz (Spalte G «Steuerbarer 
Umsatz»)  

– Für Produktion in der Schweiz: Zusätz-
lich auch noch nicht-steuerbarer Um-
satz auf Exporte (Spalte C1 «Befreite  
Leistungen (Exporte)») 12 

– Höhe der Erlöse  
– ohne betriebsfremde Erträge (z.B. Finanzer-

trag, Immobilienertrag, Subventionen)  
– keine Unterscheidung nach Inland oder Ex-

porte  

Datenquali- 
tät  

Grundsätzlich sehr gut, Administrativda-

ten; gerade Daten zu steuerbarem Um-

satz im Inland sehr aussagekräftig  

Grundsätzlich gut, aber keine Administrativda-

ten  

https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Publikationen_Dienstleistungen/Publikationen_und_Formulare/Regulierung/regulierungsfolgenabschaetzung/hilfsmittel/leitfaden_zur_schaetzung_der_rfa.html
https://www.estv.admin.ch/dam/estv/de/dokumente/estv/steuerstatistiken/mwst/statistik-mwst-2022-de.xlsx.download.xlsx/statistik-mwst-2022-de.xlsx
https://www.estv.admin.ch/dam/estv/de/dokumente/estv/steuerstatistiken/mwst/statistik-mwst-2022-de.xlsx.download.xlsx/statistik-mwst-2022-de.xlsx
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/industrie-dienstleistungen/wertschoepfungsstatistik.assetdetail.32158695.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/industrie-dienstleistungen/wertschoepfungsstatistik.assetdetail.32158695.html
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Rein konzeptionell hat die Wertschöpfungsstatistik gewisse Vorteile, da Erlöse aus betriebsfremden 

Aktivitäten nicht berücksichtigt werden. Im Gegensatz dazu ist die Mehrwertsteuerstatistik auf einem 

viel detaillierten Branchenniveau verfügbar. In der Praxis dürfte bei den meisten Regulierungen des-

halb die Mehrwertsteuerstatistik verwendet werden. 

 

Hypothetische Beispielrechnung Teil 1/3: Umsatzschätzung  

• Hypothetische Vorlage: Verbot des Verkaufs von Kleidern, welche nicht einem vorgebenden 

Standard für Umweltverträglichkeit und Arbeitsrechte entsprechen.  

• Die relevante Teilbranche der Branche 4771 «Detailhandel mit Bekleidung» in der NOGA-No-

menklatur. Gemäss der MwSt-Statistik beträgt der Umsatz dieser Branche 6.63 Mrd. CHF 

(6’627.5 Mio. steuerbarer Umsatz gem. Spalte G)  

• Da in diesem Fall nur der Verkauf im Inland und nicht die Produktion betroffen ist, muss der 

nichtsteuerbare Umsatz auf Exporte nicht berücksichtigt werden.  

 

c) Angaben zum Umsatzrückgang aufgrund der Regulierung bestimmen  

Der Rückgang des Umsatzes aufgrund der Regulierung kann häufig nur grob abgeschätzt werden. 

Dazu sind Interviews mit Fachpersonen notwendig, welche eine wertvolle Grundlage als Approxi-

mation für den Umsatzrückgang liefern können. Zudem zu unterscheiden, ist eine statische vs. dy-

namische Betrachtung des Umsatzrückganges:  

 

• statische Betrachtung: Dabei wird lediglich der Umsatzrückgang aufgrund der Regulie-

rung abgeschätzt, ohne dabei Trends, Substitutionseffekte oder weitere Einflussfaktoren zu 

berücksichtigen.   

Limitationen − Nur MWST-pflichtige Unterneh-

men sind erfasst, d.h. die meisten 

Unternehmen mit geringem Umsatz 

(i.d.R. unter 0.1 Mio. CHF) fehlen. 

− Gruppenbesteuerung: Relevant ist 

NOGA-Kategorie der Muttergesell-

schaft. Mögliche Verzerrung bei 

grossen Konzernen mit breitem Port-

folio an Beteiligungen (vgl. Ziffer 

1.3.2 in Arbeitsmappe 1.0)  

− Umsatzzahlen beziehen sich auf alle 

Tätigkeitsgebiete (inkl. Nebentätig-

keiten z.B. Immobilien, Finanzge-

schäfte)  
− Gewisse Dienstleistungen (z.B. Ge-

sundheit, Bildung, Vermietungen) 

sind nicht mehrwertsteuerpflichtig. 

Diese Umsätze müssten meist auch 

ausge-wiesen werden, ist offenbar 

aber nicht immer der Fall (vgl. Ziffer 

1.2. in Ar-beitsmappe 1.0) 

 

− Gruppenbesteuerung: Relevant ist 

NOGA-Kategorie der Muttergesellschaft. 

Mögliche Verzerrung bei grossen Konzer-

nen mit breitem Portfolio an Beteiligun-

gen. 

Die Quellen geben nur Informationen für Branchen: Wenn zusätzliche Einschränkungen 

erwünscht sind (z.B. nur Aktiengesellschaften in einer bestimmten Branche oder Betriebe 

mit mehr als 100 Mitarbeitenden), sind zusätzliche Annahmen erforderlich. 
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• dynamische Betrachtung: Dabei werden potenziell Substitutionseffekte miteinbezogen 

(bspw. kann ein Verbot eines Inhaltsstoffes eines Produktes zwar zu einem Umsatzrück-

gang beim entsprechenden Produkt führen, doch dafür werden mehr Produkte ohne den 

verbotenen Inhaltsstoffe nachgefragt). Die Substitutionsprodukte können zudem andere 

Preise und Margen haben.  

 

Die dynamische Betrachtung kann in der Praxis sehr schwierig sein. Eine rein statische Betrachtung 

birgt die Gefahr, dass Gewinneinbussen erheblich überschätzt werden. Um bestmögliche Angaben 

machen zu können, können Bandbreiten angegeben werden, welche qualitativ eingeordnet werden, 

um aufzuzeigen, mit welchen Annahmen (bspw. Umfang der Substitutionseffekte) gerechnet wurde.   

 

Fortsetzung Hypothetische Beispielrechnung Teil 2/3: Berechnung Umsatzrückgang  

• Annahme: Ca. 3% der heute verkauften Kleider genügen nicht dem vorgegebenen Standard 

(statische Betrachtung, z.B. aus Gesprächen mit betroffenen Firmen und Fachorganisationen).   

• Ergebnis / Einordnung: Von der Regulierung sind Umsätze in der Höhe von rund 200 Mio. CHF 

betroffen (= 6.63 Mrd. CHF * 3%). In einer rein statischen Betrachtung entspricht dies dem Um-

satzverlust. In der Praxis ist aber mit starken Substitutionseffekten hin zu anderen Produkten zu 

rechnen. Zudem ist ein Umsatzverlust nicht mit entgangenen Gewinnen zu verwechseln: Unmit-

telbar fallen die Einkaufskosten für diese Produkte weg. Mittelfristig können sich zudem weitere 

Anpassungen an den Kostenstrukturen ergeben (z.B. weniger Personal, weniger Marketingaus-

gaben etc.).  

 

d) Schätzung der Gewinnmarge  

Angaben zu den Gewinnmargen sind oftmals Geschäftsgeheimnis. Trotzdem kann durch Gesprä-

che mit Fachpersonen zumindest eine grobe Einschätzung zu den Gewinnmargen gemacht werden.   

 

Hinweis: Wenn keine plausible Schätzung der Gewinnmarge möglich ist, so ist eine Aussage zum 

Rückgang des Umsatzes auch eine wertvolle Information.  

 

Fortsetzung Hypothetische Beispielrechnung Teil 3/3: Berechnung Approximation Gewinn  

• Erkenntnis aus Berechnungen zu Umsatz: Von der Regulierung sind Umsätze in der Höhe von 

rund 200 Mio. CHF betroffen. In einer rein statischen Betrachtung entspricht dies dem Umsatz-

verlust.  

• Annahme: Für Kleider wird eine durchschnittliche Gewinnmarge von 25% des Verkaufspreises 

angenommen (z.B. aus Gesprächen mit betroffenen Firmen und Fachorganisationen).   

• Ergebnis / Einordnung: Von der Regulierung sind Gewinne in der Höhe von rund 50 Mio. CHF 

betroffen (200 Mio. CHF * 25%). In einer rein statischen Betrachtung entspricht dies den Ge-

winneinbussen.  

• Dynamische Betrachtung: In der Praxis ist mit starken Substitutionseffekten hin zu anderen 

Produkten mit evtl. anderen Margen zu rechnen. Mittelfristig können sich zudem weitere Anpas-

sungen an den Kostenstrukturen ergeben (z.B. weniger Personal, weniger Marketingausgaben 

etc.). Angenommen, drei Viertel der Verkäufe werden substituiert, so reduziert sich der Ge-

winnrückgang auf einen Viertel der 50 Mio., also auf ca. 12.5 Mio. CHF.  
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e) Einordnung und Interpretation  

Um die Ergebnisse nachvollziehen zu können, ist abschliessend eine Einordung und Interpretation 

der Zahlen notwendig. Dabei soll insbesondere auf die Belastbarkeit der Ergebnisse eingegangen 

werden und diese kritisch reflektiert werden, damit die Annahmen und Unsicherheiten nachvollzieh-

bar sind. Die Methodik zur Schätzung entgangener Gewinne beruht auf vielen Annahmen und ist 

deshalb nur ein Annährungswert an die effektiv anfallenden indirekten Kosten.   

 

 


